
Johann Jacob Heber (1 6 6 6 -1 7 2 4 ) -  ein Feldmesser 
und Kartograf im Bodenseeraum und in Oberschwaben

Von H a n s p e t e r  F i s c h e r

Im 18. Jahrhundert war in den Territorien Südwestdeutschlands die Durchfüh
rung einer Steuerreform ein sehr wichtiges Thema. Beschwerden der Untertanen 
über Steuerungerechtigkeiten veranlassten die Regierungen dieser großen und klei
nen Staaten, eine solche Reform durchzuführen. Da die Steuer in erster Linie aus 
dem landwirtschaftlichen Ertrag ermittelt wurde, war die Vermessung der land
wirtschaftlichen Grundflächen eine unerlässliche Voraussetzung für eine gerechte 
Besteuerung. Durch die sogenannten Renovationsvermessungen erfolgten die Er
mittlung der nutzbaren Flächen und die Darstellung der Vermessungsergebnisse in 
Verzeichnissen und in großmaßstäbigen Flurkarten. Allerdings fielen die Ergeb
nisse dieser Vermessungen sehr verschieden aus. Vielfach blieben die Reformpro
jekte unvollendet. Neben diesen Vermessungsarbeiten für ein Steuerkataster waren 
natürlich auch Vermessungen für topografische Landesaufnahmen und im Laufe 
des 18. Jahrhunderts in vermehrtem Umfang auch für Vereinödungen, eine frühe 
Vorstufe der heutigen Flurneuordnung, durchzuführen. Für diese umfangreichen 
und vielgestaltigen Aufgaben wurden zahlreiche Feldmesser benötigt. Ein durch 
große Leistung und fachliches Können herausragender Vertreter dieses Berufsstan
des war der Feldmesser und Kartograf Johann Jacob Heber.

Johann Jacob Heber

Der aus einer alten Basler Familie stammende Johann Jacob Heber wurde am 23. 
September 1666 in Basel getauft. Sein Vater war von 1669-1684  Magister und 
Lehrer in Sissach bei Basel. Über seine berufliche Ausbildung zum Feldmesser ist 
nichts bekannt. Es ist zu vermuten, daß er durch den erfahrenen Basler Geometer 
Georg Friedrich Meyer (1645-1693) zusammen mit einer Gruppe junger Nach
wuchskräfte eine solide Ausbildung erfahren hatte. Aus dieser Gruppe ist auch ein 
Neffe Meyers, Daniel Meyer (1671-ca . 1710), zu erwähnen, der das Gebiet der 
Reichsstadt Schwäbisch Hall in zahlreichen Gemarkungsplänen erfasst hat. Heber 
scheint sich um 1691 nach Bayern begeben zu haben: in der Ortschaft Heretsried 
(nordwestlich von Augsburg) kam 1692 eine Tochter aus Hebers erster Ehe zur 
Welt; vermutlich ist in dieser Zeit auch der heute im Generallandesarchiv Karlsru
he aufbewahrte Gemarkungsplan der Herrschaft Schorn (Landkreis Aichach- 
Friedberg) entstanden.

Ab 1699 begann Heber als sozusagen »wandernder Feldmesser« seine über 25- 
jährige Tätigkeit im Bodenseeraum und in Oberschwaben. 1699 hat er laut Rats
protokoll der Reichsstadt Lindau im Bodensee verschiedene Gemarkungspläne »in
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G ru n d  g e le g t« ; sie sind allerd ings h eu te v e rsch o llen . In den fo lgen d en  Ja h re n  
sch u f H e b e r eine V ielzahl v o n  G em ark u n g sp lä n e n . Im  J a h r  1 7 0 6  e rw a rb  er das 
L in d a u e r B ü rg e rre ch t. D u rch  die zw eite  E h e  im  gleich en  J a h r  m it ein er L in d a u e r  
B ü rg e rsto ch te r  w u rd e  e r n eb en b eru flich  a u ch  » G a stg e b  zu m  S tra u ß e n « . 1 7 2 2  und  
1 7 2 3  w a r  er M itg lied  des G ro ß e n  R a ts  in L in d a u . A ls k rö n e n d e r A b sch lu ss seiner 
T ä tig k eit als -  w ie e r sich  selbst b ezeich n et -  » G e o m e te r und  In gen ieu r«  en tstan d  
1 7 2 1  die erste  L a n d e sk a rte  des F ü rste n tu m s L iech ten ste in . A n fa n g  M a i 1 7 2 4  
s ta rb  H e b e r und  w u rd e  a m  7 . M a i 1 7 2 4  in L in d a u  b eerd igt.

G eistlich e u n d  w eltlich e  A u ftra g g e b e r

D ie g ro ß m a ß stä b ig e  V erm essu n g  v o n  g ro ß e n  und kleinen H e rrsch a ftsg e b ie te n  be
g a n n  im  d eu tsch en  S ü d w esten  e rs t E n d e  des 1 7 . Ja h rh u n d e rts . B eispielh aft seien  
h ier die b ereits e rw ä h n te n  V erm essu n gsarb eiten  im  G eb iet d er R e ich ss ta d t S ch w ä 
bisch  H a ll d u rch  D an iel M e y e r u n d  im  G eb iet d er R e ich sab tei E lch in g en , östlich  
v o n  U lm  gelegen , d u rch  d en  B e n e d ik tin erab t M e in ra d  H u m m e l ( 1 6 4 9 - 1 7 0 6 )  ge
n a n n t. Im  S üden, a m  B o d en see , sind g rö ß e re  D etailv erm essu n g en  m it d em  N a m e n  
Jo h a n n  Ja c o b  H e b e r verb u n d en . E s  e n tstan d en  in diesem  R a u m  m it den G e m a r
k u n gsp län en  in selartig e  D arste llu n g en  d er G em a rk u n g sflä ch e n  oh n e  ü b erörtlich en  
Z u sa m m e n h a n g . Im  G eg en satz  zu  K a rte n , d eren  M a ß s ta b  k leiner als 1 : 5 0 0 0  ist, 
w erd en  P län e den M a ß stä b e n  g rö ß e r  als 1 : 5 0 0 0  z u g eo rd n et.

In sg e sa m t sind d u rch  A n g ab en  in d er L ite ra tu r und  M itte ilu n g en  v o n  stä d ti
sch en  und  sta a tlich e n  A rch iv en  h eute n o ch  2 6  G em a rk u n g sp lä n e  als O rig in a l
zeich n u n gen  H e b e rs  b e k a n n t. Bei w eiteren  sieben G em ark u n g sp län en  fehlen die 
O rig in a le ; sie sind je d o ch  als verk le in erte  K op ien  sp ä te re r Ja h re  ü b erliefert. Bei 
fü n f G em a rk u n g sp lä n e n  sind a u ß e r den O rig in alen  a u ch  v erk lein erte  K op ien  v o r
h an d en . D ie 3 3  G em a rk u n g sp lä n e  verteilen  sich  w ie fo lg t: L a n d k re is  K o n sta n z  8 , 
B od en seek reis  1 0 ,  L a n d k re is  S igm arin g en  8 , L a n d k re ise  R a v e n sb u rg  und B ib erach  
je 2 ,  K a n to n  S ch affh au sen  1 u n d  K a n to n  T h u rg a u  3 . A u ftra g g e b e r dieser P läne  
w a re n  u n ter an d eren  die B isch öfe  v o n  K o n sta n z , die R eich sab teien  S alem  und  
H e g g b a ch , die E v an g elisch en  H o sp ita lv e rw a ltu n g e n  d er R e ich sstä d te  L in d a u  und  
L e u tk irch  und versch ied en e S täd te  in d er S ch w eiz. D iese A u fzäh lu n g  e rh e b t kei
nen A n sp ru ch  a u f V o llstän d igk eit. E s  ist a n z u n eh m en , d aß  seh r viele G e m a rk u n g s
p län e sow ie die d azu g e h ö re n d e n  U rb a re , d as h eißt G ru n d stü ck sb esch reib u n g en , 
v erlo ren  geg an g en  sind o d e r n o ch  u n e n td e ck t in G em ein d earch iv en  sch lu m m ern .

D ie m eist seh r g ro ß fo rm a tig e n  H e b e rsch e n  O rig in a lp lä n e , die als k o lo rie rte  F e 
d erzeich n u n gen  e n tsta n d e n  sind , w u rd en  in den M a ß stä b e n  1 : 1 2 0 0  bis 1 : 5 0 0 0  
gezeich n et. D u rch  d as g ro ß e  F o r m a t  sind sie u n h an d lich  und  teilw eise a u ch  un 
ü b ersich tlich . D ie B esch riftu n g  d er P län e w irk t e tw a s  g ro b , e n tsp ra ch  jed och  
w a h rsch ein lich  d em  d a m alig en  Z e itg e sch m a ck . D u rch  die frü h er ü bliche A u fb e
w a h ru n g  als P lan ro lle  sind die G em ark u n g sp län e  vielfach  b e sch äd ig t w o rd e n ; die 
F a rb e  b lä tte rt a b .

D ie V ielzahl v o n  M a ß sy ste m e n  fü r L ä n g e n - und F lä ch e n m a ß e  e rsch w e rt die 
V ergleich sm ö g lich k eit d er E rgeb n isse . W e it v e rb reite t im  B o d e n se e ra u m  und  in
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Abb. 1 Ein Zeitgenosse Jo h an n  Ja co b  H ebers, der Feldm esser Schäppi, bei den Ver
m essungsarbeiten zur H erstellung eines G em arkungsplans im H errschaftsbereich  der 
Stadt Stein am  Rhein. Als M essgeräte dienen M esstisch m it D iopterlineal, M essstange, 
K om pass und Z irkel. N ach  M essen einer Grundlinie können von den beiden Endpunk
ten aus w eitere G eländepunkte m it dem  D iopterlineal angezielt und diese Richtungen  
graphisch au f den Papierbogen auf dem M esstisch übertragen w erden. D er G em ar
kungsplan entstand als Produkt der Feldverm essung vor O rt; Fertigstellung wie Rein
zeichnung und K olorierung erfolgte zu H ause. Die G enauigkeit der G em arkungspläne  
entspricht nicht im m er den heutigen G enauigkeitsanforderungen (Stadtarchiv Stein am  
Rhein, D epositum  K anton  Schaffhausen, N r. 1 6 3 8 3 ) .

O b ersch w ab en  w a r  als L ä n g e n m a ß  d er N ü rn b e rg e r Schuh m it 3 0 ,4  cm ; in V or
d e rö sterre ich  w u rd e  d er E h in ger S ch uh , d er e tw a m it dem  W ie n e r Schuh identisch  
ist, m it 3 1 ,6  cm  v erw en d et.

D ie G em ark u n g sp län e  w u rd e n  in h altlich  u n tersch ied lich  gestaltet. D ie m eisten  
Pläne zeigen  die G ren zen  d er einzelnen F lu rstü ck e , die teilw eise a u ch  farbig  ein ge
fasst sind . In einigen  Fällen  erfo lg te  a u ch  n u r eine A u fn ah m e d er Ö sch e. D u rch  
das S tra ß e n -, W eg e- und G ew ässern etz  sow ie d u rch  die zah lreich en  F lu rn a m e n  er
folgte eine ü b ersich tlich e  G liederun g des P lan in h alts. D ie G eb äu d e d er Siedlungen  
w u rd en  zu m  Teil im  G ru n d riß , zu m  Teil au ch  aus der V ogelsch au p ersp ek tive d a r
gestellt.

U n tersch ied en  w erd en  die N u tz u n g sa rte n  Ä ck er, W iesen , W eiden und W ä ld e r; 
hier erfo lg te  eine D a rste llu n g  m it stilisierten B äu m en . In m an ch en  P länen  sind die 
N a m e n  d er B esitzer, die N u m m e rn  d er F lu rstü ck e sow ie die F lä ch e n g rö ß e n  »u r-
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A bb. 2  A usschnitt aus dem G em arkungsplan Schloß Gießen bei Tettnang (Bodensee
kreis). O riginalm aßstab  etw a 1 : 5 0 0 0 .  Die aquarellierte Federzeichnung w urde »ver
fertiget im Ja h r  1 7 0 1  von  Jo h an n  Ja co b  H eber, G eom et(ro) Basil(iensis)«. D er N ieder
gerichtsbezirk Schloss Gießen gehörte von 1 4 0 5 - 1 8 1 0  dem  Evangelischen Heilig- 
G eist-Spital Lindau a. B. Die Brücke über die A rgen w ar ein w ichtiger Flußübergang  
m it einer Z ollstation  (H osp italarch iv Lindau, K 3).

b a rä h n lic h « , w ie in einem  G ru n d b u ch , e in g etrag en ; bei an d eren  P län en  stellt die 
ein g etrag en e  F lu rstü ck sn u m m e r die V erb in d u n g zu m  U rb a r  her. Bei den A u ftra g 
geb ern  so rg te n  n ich t zu letzt die in b a ro c k e r  G estaltu n gsfreu d e gezeich n eten  T itel
k a rtu sch e n  und W in d ro se n  fü r A n erk en n u n g.

N a c h  d er H erste llu n g  d er b ereits erw ä h n te n  G e m ark u n g sp län e  in L in d a u  a rb ei
tete  H e b e r z u n ä ch st fü r einige Ja h re  im  w estlich en  B od en seeg eb iet. A u s dieser 
Z e it  sollen  n ach fo lg en d  e x e m p la risch  zw ei G e m ark u n g sp län e  n ä h e r b e tra ch te t  
w erd en :

D e r sch ö n  k o lo rie rte  G em a rk u n g sp la n  au s dem  J a h r  1 7 0 3  v o n  Stein a m  Rhein  
in den A u sm aß en  1 5 6 x 2 2 3  cm  ist ein b ereits au sgereiftes F rü h w e rk  H e b e rs . A n 
lass zu r S ch affu n g dieses P lan es g ab en  d er B ü rg erm eister und d er R a t  d ieser S tadt, 
d a »ein e zu verlässige  G e o m e trice  ab gem essen e G ren tz- und M a rck sch e id u n g sT a -  
bell o d e r M a p p a  n öth ig  v o rg e n o m m e n  zu w erd en  e ra c h te t . . . « .  D a m it sollten  bei 
G ren zstreitigk eiten  und bei U n k larh eiten  bezüglich  des V erlau fs d er H o h e itsg re n 
zen k lare  G ru n d lag en  vo rlieg en . Z u  dieser K a rte  g e h ö rt eine ebenfalls v o n  H eb er  
hergestellte  u m fan g reich e  G e m a rk u n g sb esch reib u n g : »N e u e  B esch reib u n g  über



den B ezirck  d er H o c h h e it und  d er N id eren  G e rich tsb ark eit zu L ö b lich e r S ta tt 
Stein a m  R h ein  g e h ö rig , . . . ,  A n n o  1 7 0 3 « .  Ü b e r den erford erlich en  Z e ita u fw a n d  
für d as G e sa m tw e rk  sch reib t H e b e r: » . . .  als h ab e  ich h ierau f im  M o n a t  O cto b ris  
solche A rb e it u n te rn o m m e n , u nd  und bis zu  au ß g an g s D ecem b ris 1 7 0 3  v e rrich te t, 
au ch  fo lgen d s einen k u n stm äß ig en  G ru n d riß  verfertig et, und d a rü b e r g e g e n w ä rti
ge B esch reib u n g  au sgeliffert . . . « .

W eitere  Beispiele fü r H e b e rs  W irk en  im  w estlich en  B o d en seerau m  sind d er G e
m a rk u n g sp lan  u nd  d as -  g lü ck lich erw eise  erh alten e  -  F lu rb u ch  v o n  Singen am  
H oh en tw iel au s d em  J a h r  1 7 0 9 .  D o rf  und H e rrsc h a ft Singen g e h ö rte n  d em  K lo 
ster St. G allen , w a re n  a b e r seit 1 5 7 5  an  d as H a u s  Ö sterre ich  als L eh en  v e rg a b t  
und v o n  d iesem  seit 1 6 5 5  an  die F re ih erren  v o n  R o st  verp fän d et. D er als O rig in al 
und als K o p ie  au s d em  J a h r  1 8 0 7  ü b erk o m m en e k o lo rierte  G em ark u n g sp lan  
( 2 1 2 x 2 6 5  cm  bzw . 1 7 3  x  2 6 5  cm , M a ß sta b  e tw a 1 : 2 5 0 0 )  trä g t in einer K a rtu sch e  
den T itel: »G ru n d riß  d er G erich tsb a rk e it und  B an n  zum  Fleck en  Singen geh ö rig , 
so g e o m e trice  ab gem essen  und  in G ru n d  gelegt w o rd e n  a n n o  1 7 0 9  v o n  Jo h a n n  J a 
kob H e b e r In gen ieu r und  G eo m etre  v o n  (L in d au ) . . . « .  D iesen G em ark u n g sp lan  
k ann  m a n  als seh r fo rtsch rittlich en  K a ta ste rp la n  b ezeich nen , d a er säm tlich e , au ch  
kleinste F lu rstü ck e  d arstellt. D ie im  L au fe  d er Ja h re  d u rch  E rb te ilu n g  en tstan d en e  
V ielzahl v o n  F lu rstü ck e n  e rfo rd e rte  ein u m sich tiges V orgeh en  des Feld m essers. Im  
G em ark u n g sp lan  steh t die einheitliche D arstellu n g  d er B od en n u tzu n g  im  V o rd e r
grun d , die d u rch  u n tersch ied lich e F a rb g e b u n g  an sch au lich  gegliedert ist.

Z u  d em  G em ark u n g sp la n  g e h ö rt ein v o n  H e b e r angelegtes G ru n d b u ch  vo n  
1 7 0 9 ,  in d em  die G ru n d b esitzer a lp h ab etisch  n a ch  den V o rn am en  g e o rd n e t au fg e
zäh lt w erd en . D ie einzelnen G ru n d stü ck e  sind d u rch n u m m e rie rt, w ob ei ü b er der  
Z a h len sp alte  » n u m e ro  n a ch  d em  G ru n d riß «  v e rm e rk t ist. D e r einzelne G ru n d b e
sitz w ird  g e tre n n t u . a . n a ch  H ä u se rn , G ä rte n , Ä ck ern  und W iesen  au fgefü h rt. 
D as A ck erfe ld , d as in d er D reife ld erw irtsch aft u m getrieb en  w ird , und die so g e 
n an n ten  E gerten feld er, die w egen  d er sch lech teren  B od en b esch affen h eit in der  
F eld g ra sw irtsch a ft bestellt w erd en , w erd en  n a ch  Ö sch en  g e tren n t au fgezäh lt. E s  
erfolgen  keine A n g a b e n  ü b er die B esitzverh ältnisse.

D er G ru n d  für die D u rch fü h ru n g  d er verm essu n gstech n isch en  und k a rto g ra f i
schen A rb eiten  w ird  a u ch  in einem  bereits 1 7 0 4  in A rien , einem  zu d er H e rrsc h a ft  
Singen g eh ö ren d en  W eiler, v o n  H e b e r an gelegten  U rb a r  ersich tlich , w en n  e r d o rt  
im V o rw o rt sch reib t: » D e r B an n  zu A rien  w u rd e  geo m etrisch  ab gem essen  und  in 
G rund geleg t, u m  zu erk en n en , w ie die L eh en g ü ter sich v o n  den eigen tü m lich en  
scheiden , d a m it ins k ün ftige ein re ch t ab gem essen er Steuer- und A n lag sfu ß  d a r
über g e m a ch t w erd en  k ö n n te « . D ie A n g ab en  w eisen  d a ra u f h in , d aß  die A n fe rti
gung der G em ark u n g sp län e  zu den V o rarb eiten  fü r das erste  K a ta ste rw e rk  in 
S ch w ä b isch -Ö ste rre ich  g e h ö rte .

H e b e r und  F e u ch tm a y e r in Salem

D er gu te R u f, den H e b e r als G eo m e te r und K a rto g ra f  erw o rb en  h a tte , v eran lasste  
den S alem er A b t S tep h an  I. Ju n g  ( 1 6 9 8 - 1 7 2 5 ) ,  diesen m it d er H erstellu n g  vo n  G e-
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A bb. 3 D er Salem er A bt A bt Stephan I. Ju n g  ( 1 6 9 8 - 1 7 2 5 )



m a rk u n g sp län en  d er Z is te rz ie n se ra b te i zu  b eau ftrag en . F ü r die Z is terz ien ser w a re n  
gut gefü h rte  so g e n a n n te  G ran gien  (lan d w irtsch aftlich e  G u tsb etrieb e) im m er ein  
w ich tiges Z ie l. B eson d ers  A b t Ju n g  m a ch te  versch ied en e G ran gien  zu w a h re n  M u 
sterg ü tern . A u ch  gelan g  es ih m , im  J a h r  1 7 0 0  fü r das sch o n  bisher dem  S alem er  
K loster g e h ö re n d e  A m t O s tra ch  die bisher d er G ra fsch a ft S igm aringen  zusteh end en  
H o h e itsre ch te  zu e rw erb en . A us diesen G rü n d en  sollten  die G em ark u n g sp län e  der 
Sich eru ng d er H o h e itsg re n z e n  dienen und a u ß erd em  A u sk u n ft ü b er die N u tz u n g s
arten  im  H e rrsch a ftsg e b ie t d er R eich sab tei Salem  geb en . D ie lan gjäh rige  » ö k u m e 
nische Z u sa m m e n a rb e it«  des evan gelisch en  Feld m essers H e b e r m it d er R eich sab tei  
Salem  b egan n  1 7 0 5  und  en d ete 1 7 1 6 .  In diesem  Z e itra u m  w a r  H e b e r jed o ch  im 
m er w ied er a u ch  fü r a n d ere  A u ftra g g e b e r tä tig . H e b e r fertigte 1 7 0 6  einen h an d g e 
zeichneten  G em a rk u n g sp la n  v o n  S alem . E rh a lte n  geblieben sind a u ß e r diesem  Plan  
sechs w eitere  O rig in ale . D a ru n te r  b efin det sich  au ch  der g rö ß te , bis jetzt b ek an n te  
G em ark u n g sp lan  v o m  A m t O s tra ch  m it den w a h rlich  m o n u m en talen  A u sm aß en  
von  5 1 0 x 4 0 0  cm  (s ic !). A us den R e ch n u n g sb ü ch ern  d er salem isch en  R e n tk a m m e r  
aus den Ja h re n  1 7 0 9 - 1 7 1 4  ist ersich tlich , w elch e A u sgab en  dem  K lo ster fü r die 
» Z ö h ru n g sk ö ste n «  H e b e rs  in dieser Z e it  en tstan d en  sind.

A u ch  fü r d as S alem er T o ch te rk lo s te r H e g g b a ch , eine n o rd ö stlich  vo n  B ib erach  
an d er R iß  gelegene Z isterz ien serin n en ab tei, fertigte  H e b e r in den Ja h re n  1 7 1 6  
und 1 7 1 7  m e h re re  P län e und  ein U rb a r ü b er d as H e rrsch a ftsg e b ie t. A u sgelö st 
d urch  einen G ren zstre it m it d er R e ich ssta d t B ib e ra ch , h a tte  er, w ie er in einem  
Brief an  die S alem er A b tei sch rieb , m it diesen P länen  jedem  »d as Seinige m it N ie 
d ergerich t u n d  K o lle k ta tio n  zu- und ab g e te ilt« . A u ch  w a r es nun  m ö g lich , die 
L an d w irtsch a ftlich e n  F lä ch e n  g en a u e r zu  b ew erten  und die b äu erlich en  A b g ab en  
en tsp rech en d  n eu  festzu setzen .

D ie tech n isch -h a n d w e rk lich e n  A rb eiten  H eb ers  erfu h ren  in den Ja h re n  1 7 5 1 -  
1 7 5 5  eine k ü n stlerisch e Ü b e rh ö h u n g  d u rch  den B ildhauer, S tu k k ateu r und K u p 
ferstech er Jo se p h  A n to n  F e u ch tm a y e r ( 1 6 9 6 - 1 7 7 0 ) ,  b ek an n t v o r  allem  d u rch  
seine W e rk e  in S alem  u n d  B irn au . F e u ch tm ay er, d er » a u ch  die In gen ieu rK u n st be- 
sizet« , k o p ierte  im  A u ftra g  des A b tes A n selm  II. S ch w ab  ( 1 7 4 6 - 1 7 7 8 )  die v o n  
H eb er au fgem essen en  und  gezeich n eten  P läne d er S alem er G ü ter in einem  a u f die 
H älfte  verk lein erten  M a ß s ta b ; er h a tte  d ab ei die P län e a u f den n euesten  S tand  zu  
bringen. F e u c h tm a y e r h a t  in sg esam t 3 4  so gen an n te  » M a p p e n «  o d e r » B a n n k a r
ten« b ea rb e ite t; allerd ings sind v o n  diesen in den S alem er R e ch n u n g sak ten  n a ch 
gew iesenen P län en  n u r n o ch  9  b ek an n t.

Ein seh r sch ön es B eispiel fü r die k a rto g ra fisch e n  Fäh igk eiten  F e u ch tm a y e rs  
stellt d er P lan  d er G e m a rk u n g  M ü h lh o fen , h eute G em einde U h ld in g en -M ü h lh o fen  
(B od en seek reis), au s d em  J a h r  1 7 5 1  d a r (A bb . 4 ) .  D ie Ü b ersich t ü b er die G e m a r
kung im  F o rm a t  6 3  x  8 4  cm  w u rd e  als aq u arellierte  T u sch zeich n u n g g efertig t; sie 
ist n a ch  S ü d osten  o rie n tie rt und h a t den M a ß sta b  etw a 1 : 5 0 0 0 .  D er G e m a r
kungsplan  e n th ä lt alle H a u s -, Flu r- und W ald gru n d stü ck e  m it einer L a g e rb u ch 
num m er, m it d eren  H ilfe  in ein em  zu geh örig en  V erzeichnis au sfü h rlich e B esch rei
bungen ü b er G rö ß e , A rt und Q u a litä t und b esitzrech tlich e S tru k tu r gefunden  
w erden k o n n ten . F e rn e r sind in diesem  P lan  d as d am alige  W egen etz , die G ew ässer  
und die Siedlungen d argestellt.
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A bb. 4  A usschnitt aus dem  G em arkungsplan von M ühlhofen (Bodenseekreis). Origi
nalm aßstab  ca . 1 : 5 0 0 0 ,  au f etw a 4 5  %  verkleinert. D er Titel des Planes lautet: 
»G rundR iß über die dörffer und H öff M ülhoffen, G ebhartschw eiller, H allendorff und 
O berR üeden . . . « .  Die aquarellierte Tuschezeichnung w urde im  Ja h r 1 7 5 1  von Joseph  
A nton Feu chtm ayer ( 1 6 9 6 - 1 7 7 0 )  als verkleinerte Kopie eines H eberschen G em ar
kungsplans gefertigt.

L a u t R ech n u n g sb eleg  v o m  2 8 .  Ja n u a r  1 7 5 2  erh ielt F e u ch tm a y e r fü r diese 
» M a p p a «  9  G u lden ; zu m  V ergleich : d er M o n a tsv e rd ie n st eines S ek retärs  d er v o r
d e rö sterre ich isch en  R eg ieru n g  in F re ib u rg  b etru g  5 0  G ulden.

W a s  diesen G e m a rk u n g sp lan  n o ch  h eute so  w ertv o ll m a c h t, ist die T atsach e , 
d aß  er ein seh r gen au es Bild d er Siedlungs- und F lu rs tru k tu r in d er 1 . H ä lfte  des 
1 8 . Ja h rh u n d e rts  v erm itte lt. A u ch  für die F lu rn a m e n fo rsch u n g  stellt d ieser Plan  
eine w ich tige  Q uelle dar. K ü n stlerisch  gesta lte t ist er d u rch  eine sch ö n e  R o k o k o -  
T ite lk a rtu sch e , die m it W a ld b ä u m e n  u m ra n k t, m it versch ied en en  T ieren  belebt 
und m it einer k u n stv ollen  B esch riftu n g  au sg e sta tte t ist.
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V erm essun gen  zu r M a trik e lre n o v a tio n  in S ch w äb isch -Ö sterre ich

D as H a u s  H a b sb u rg  h a tte  sich  d u rch  die T ü rk enk riege am  E nd e des 1 7 . und zu  
Beginn des 1 8 .  Ja h rh u n d e rts  u ngeheu re L a ste n  und Schulden au fgeb ü rd et. E s  
suchte d a h e r n a ch  neuen M ö g lich k eiten , die G ru n d steu er zu  erh ö h en , um  die bis
herigen re la tiv  kleinen A b g ab en  d u rch  h ö h ere , ab e r g erech tere  zu  ersetzen . D ie  
lan d stän d isch e S teuer in S ch w äb isch -Ö sterre ich  w a r  v o r allem  eine G ru n dsteuer, 
die ü b er 6 0  %  des G esam tsteu erau fk o m m en s e rb ra ch te . U n te r S ch w äb isch -  
Ö sterre ich  v e rsta n d  m a n  die v o rd e rö sterre ich isch en  B esitzungen zw isch en  L ech , 
ob erem  N e c k a r  und  o b e re r D o n a u , S ch w arzw ald  und B od en see. Im  J a h r  1 6 8 3  
w u rd e m it d er B ild un g ein er S teu erk o m m issio n  ein erster V ersuch  zu einer R e n o 
vatio n  d er M a trik e l, d er S teuerverzeich nisse, g em ach t. D iese K om m ission  über
p rüfte die A n g ab en  d er S täd te und  G em einden zu r Steuerfestlegung, oh n e d aß  
eine G ru n d stü ck sv erm essu n g  d u rch g efü h rt w u rd e. A llerdings w a re n  die E rg e b 
nisse dieser E rh eb u n g  sehr u n g en au ; so  g a b  es z .B .  1 9  versch ieden e G rö ß en  für 
das F lä ch e n m a ß  Ja u c h e r t  (vo n  c a . 2 5  bis 7 5  A r). D ie L a n d stä n d e  einigten sich au f  
das E h in ger M a ß  (ca . 4 6  A r).

E ine w eitere  und  einheitliche V orgeh ensw eise w u rd e d u rch  die k riegerisch en  E r
eignisse des S p an isch en  E rb folg ek riegs  ( 1 7 0 1 - 1 7 1 4 )  in S ch w äb isch -Ö sterre ich  
verh in d ert. E s  blieb z u n ä ch st bei E inzelu nterneh m u n gen  versch ied en er sch w ä 
b isch -ö sterre ich isch er L a n d stä n d e , die ih ren  H e rrsch aftsb ereich  d u rch  G e m a r
k un gsp län e und  U rb a re  au fn eh m en  ließen, beispielsw eise die S tad t R iedlingen  
1 7 0 6 ,  die S tad t M en g en  1 7 0 7 .

D er » G ru n d riß  ü b er d as in d er zu r ob erö sterre ich isch en  S tad t M en g en  g e h ö ri
gen h o ch  und n iederen  G erich tsb ezirk  liegenden A ck erveld  und W ie sw a ch s, w el
che g e o m e trisch  ab gem essen  und a u f diese M a p p a  g e b ra ch t w o rd en  im  Ja h re  
1 7 0 7 «  ist w ied eru m  ein sch ön es W e rk  v o n  Jo h a n n  J a c o b  H e b e r; der n ord w estlich  
o rien tierte  G e m a rk u n g sp lan  im  M a ß sta b  e tw a 1 : 2 7 0 0  und im  F o rm a t  
1 , 1 4 x 2 , 4 6  m  h ä n g t im  R a th a u s  M en g en . Inm itten  des d ich ten  S traß en -, W ege- 
und G ew ässern etzes liegt die u m m au erte  S tad t M en gen . Z ah lre ich e  S traß en -, Flu r-, 
Berg- und B a ch n a m e n  dienen d er In fo rm a tio n . In teressan t ist, d aß  sich H eb er hier 
au f die V erm essu n g d er Ö sch e  b e sch rä n k t, im  G egen satz  zu m  G em ark u n gsp lan  
Singen, bei d em  jedes F lu rstü ck  erfasst w u rd e. D ie G renzen  d er h oh en  und nieder
en G erich tsb a rk e it k ön n en  a u f d em  M en g en er P lan  deutlich  verfo lg t w erd en . E in  
b a ro ck e r ö ste rre ich isch e r D op p elad ler, W in d ro se  und T itelk artu sch e sch m ü ck en  
den G em ark u n g sp lan .

Im  J a h r  1 7 0 9  w a re n  sich  alle L a n d stä n d e  in S ch w äb isch -Ö sterre ich  einig, d aß  
eine sinnvolle N e u b e re ch n u n g  der G ru n d steu er oh n e eine gen au e V erm essun g des  
steu erb aren  G ru n d  u nd  B od en s n ich t m ö glich  sei.

A u f W u n sch  d er L a n d stä n d e  in S ch w äb isch -Ö sterre ich  legte H eb er 1 7 1 7  ein 
G u tach ten  vor. E s trä g t  den T itel: » P ro je c t und g u tach ten , w ie die gen eralgü ter- 
m essung in S ch w ä b isch -Ö ste rre ich  zu veran stalten  und w as h ierb ey zu ob serv ie 
ren seyn m ö c h te « . H eb er, d er zu  dieser Z e it  V erm essun gsarb eiten  in der R e ich sa b 
tei H e g g b a ch  d u rch fü h rte , zeigte hier die M ög lich k eiten  und Schw ierigkeiten  einer  
K a ta sterv erm essu n g  au f. Seine H au p tb ed en k en  rich teten  sich gegen  eine zu lange
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Dauer einer genauen Vermessung sämtlicher Flurstücke, die er bei der Anstellung 
von vier Feldmessern auf 40 oder mehr Jahre schätzte. Grundlage seiner Schätzun
gen waren die von ihm bereits durchgeführten Vermessungen in verschiedenen Be
zirken, wobei entweder die Größe jedes Flurstücks, wie z. B. in Singen am Hohen
twiel, ermittelt wurde oder nur die vereinfachte Vermessung einzelner Osche, wie 
z. B. in Mengen, erfolgte. Selbst bei letzterer Lösung würde man verhältnismäßig 
viel Zeit benötigen. Heber schlug deshalb eine nur teilweise Vermessung einzelner 
Flurstücke in den jeweiligen Herrschaftsgebieten vor, nach denen dann die gesam
ten angegebenen Flächen auf ein einheitliches Flächenmaß, die Ehinger Jauchert, 
zu reduzieren wäre. Durch diese Vorgehensweise könnten die Vermessungsarbei
ten in einem Jahr abgeschlossen werden. Das Hebersche Gutachten wurde jedoch 
von den Landständen abgelehnt. Ein zur gleichen Zeit in Auftrag gegebenes Ge
gengutachten schätzte die Dauer der Aufnahmen nur auf fünf Jahre, bei einem 
Einsatz von acht Feldmessern.

1719 wurde mit der Vermessung begonnen; diese erfolgte allerdings sehr unein
heitlich. Nur Äcker und Wiesen sollten vermessen werden. Außer in der Landgraf
schaft Nellenburg wurden die Flächen der Wälder nur geschätzt, auch die »steu
erfreien« Hügel blieben unberücksichtigt. Zum Teil wurde auch nach dem 
Heberschen Vorschlag gearbeitet. Zum Einsatz gelangten insgesamt acht Feldmes
ser, wobei Heber bis zu seinem Tod im Jahr 1724 vor allem in der Landgrafschaft 
Nellenburg tätig war.

Im Jahr 1738 waren die Vermessungsarbeiten in Schwäbisch-Österreich abge
schlossen. Das geschaffene Kataster entstand durch eine summarische Vermessung 
aller steuerbaren Kulturflächen ohne überörtlichen Zusammenhang. Trotz dieser 
Mängel bildete es jedoch eine gute Grundlage für eine gerechtere Steuerverteilung.

Heber als Gutachter und Verwaltungsfachmann

Dank seiner großen praktischen Erfahrung als Feldmesser wurde Heber bei meh
reren Anlässen gutachterlich tätig. Am Bodensee entstand Ende des 17. Jahrhun
derts zwischen der Reichsstadt Überlingen und der ritterschaftlichen Herrschaft 
Bodman ein Rechtsstreit über den Standort für den Kornhandel. Zur Verteidigung 
des Überlingen zustehenden Marktprivilegs mußte darum die genaue juristisch 
verwertbare Entfernung zwischen Überlingen und Bodman ermittelt werden1. Der 
Feldmesser Heber bekam im Februar 1699 von einer kaiserlichen Kommission 
den amtlichen Auftrag, die Distanz zwischen den beiden Orten zu Lande und zu 
Wasser zu bestimmen. Die Landentfernung maß Heber, eng dem Verlauf des Ufers 
folgend, in kurzen Teilabschnitten mittels einer »darzu verordneten messketten«. 
Die Länge der Strecke quer über den Bodensee zwischen den Kornhäusern in 
Überlingen und Bodman ermittelte Heber durch Dreiecksmessung mit einem

1 Vgl. hierzu G ö ttm a n n , Frank: Wie maß man früher die Länge des Weges? -  Zur Raumvor
stellung und Vermessungskunst am Bodensee um 1700 - .  In: Beiträge zur Landeskunde
(regelmäßige Beilage zum Staatsanzeiger für Baden-Württemberg) Nr. 1/1988, S. 1.



»mathematisch geometrischen Instrument, so in 360 Grad bestehet«. Überprü
fungen vor einigen Jahren ergaben, daß diese Entfernung mit relativ großer Ge
nauigkeit bestimmt worden ist. Die Vorgehensweise Hebers zeigt auch, daß er das 
dem damaligen technischen Standard entsprechende Instrumentarium besaß und 
einsetzte.

Einige Jahre später, im Jahr 1707, bewies Heber seine Fähigkeit, eine stati
stisch-topografische Bestandsaufnahme in der vorderösterreichischen Landvogtei 
Schwaben durchzuführen. Als Ergebnis seiner Arbeit als »Ingenieur und Geome- 
tra« entstand die »Beschreibung Über all die Jenigen Dörffer, Weyller und Höfer, 
welche in der Obern und Undern LandtVogtey in Schwaben ...«  (Abb. 5). Diese 
Arbeit diente vermutlich der Vorbereitung der Renovationsvermessungen in 
Schwäbisch-Österreich und listet die in den einzelnen Ortschaften liegenden und 
der Landvogtei Schwaben steuerpflichtigen Höfe auf. Die in der Bayerischen 
Staatsbibliothek aufbewahrte Original-Handschrift Hebers zeigt seinen pünktli
chen und übersichtlichen Arbeitsstil und darüber hinaus auch sehr aufschlußreich 
die verwirrenden, sich überlappenden Rechtsverhältnisse und Zuständigkeiten.

Topografische und kartografische Arbeiten

Heber hat sich nicht nur als Fachmann für Katastervermessungen einen guten Na
men gemacht. Er ging auch -  wie bereits erwähnt -  in die Kartografiegeschichte 
ein als Schöpfer der ersten Landeskarte des Fürstentums Liechtenstein. Im Jahr 
1721 schuf Heber die Karte »Vngefehrlicher Entwurff deß jetzmahligen Fürsten- 
thumbs Liechtenstein«, eine Karte im Maßstab etwa 1 :1 0  000.

1699 gelangte zuerst die Herrschaft Schellenberg, 1712 auch die Grafschaft Va
duz durch Kauf an die Familie Liechtenstein; beide Herrschaften wurden 1719 
zum Reichsfürstentum erhoben. Heber wurde also bereits zwei Jahre später mit 
der Landesaufnahme betraut.

Wie bei den Heberschen Gemarkungsplänen gewohnt, fällt dem Betrachter der 
Karte zuerst die eindrucksvoll gestaltete sechzehnteilige Windrose mit den bezeich- 
neten vier Himmelsrichtungen auf. Sehr ansprechend ist natürlich für den Liebha
ber alter Karten auch die barock gestaltete, figürliche Titelkartusche. Als Verfasser 
signiert Heber mit »Ing(enieur) et Geometer in Löbl. ReichsFreyen Statt Lindaw 
im Bodensee«. Wie bei einer topografischen Karte üblich, sind hier keine Flur
stücksgrenzen dargestellt, sondern in harmonischer Farbgebung Siedlungen, land
wirtschaftlich genutzte Flächen, Riedgebiete, Wälder, Felsgebiete sowie das Wege- 
und das Gewässernetz. Für die landeskundliche Forschung ist das reichhaltige Na
mensgut von großer Bedeutung. Im Jahr 1977 erschien eine Europa-Briefmarke 
des Fürstentums Liechtenstein mit der Abbildung der Heberschen Karte (Abb. 6). 
Einige Jahre später wurden von dieser Karte auch Faksimiledrücke angefertigt.

Ein »Geometrischer Grundriß des Sulgauischen ForstBezirckhs ...«  (Abb. 7 und 
8) stellt ein weiteres Beispiel für die topografischen und kartografischen Arbeiten 
Hebers dar. Die sorgfältig ausgeführte Karte im Maßstab etwa 1 :1 1  000 entstand 
im Zusammenhang mit Auseinandersetzungen zwischen der vorderösterreichischen
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A bb. 5 Titelseite von »Beschreibung Ü ber all die Jenigen D örffer, W eyller und Höfer, 
w elche in der O bern und U ndern LandtV ogtey in Schw aben . . . « .  H eb er stellt in dieser 
H andschrift die in den O rtschaften  befindlichen steuerpflichtigen H öfe zusam m en.
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Abb. 6  Die erste Landeskarte des Fürstentum s Liechtenstein, geschaffen 1 7 2 1  von J o 
hann Ja co b  H eber, bildete 1 9 7 7  die V orlage für eine Europa-Briefm arke. Abbildung 
ca. 2  fach vergröß ert.

S tadt S au lgau  ein erseits und den G rafen  K ö n igsegg -A u len d orf sow ie d er D eu tsch 
ord en sk o m m en d e A ltsh au sen  an d ererseits  u m  die Ja g d re ch te  d er B ü rg er in den  
städ tisch en  W ald u n g en . D ie 1 7 2 2  als k olo rierte  Fed erzeich n u n g hergestellte K a rte  
w eist eine ein d ru ck svo lle  v o lu m in ö se  W in d ro se  und eine b a ro ck e  K a rtu sch e  m it 
den W a p p e n d arste llu n g en  Ö sterre ich s  und d er S tad t S aulgau  sow ie Ja g d m o tiv e n  
au f (A bb . 7  u . 8 ) . H e b e r sign iert h ier w ie üblich  m it d er B eru fsb ezeich nu n g »In ge
nieur« und zu sätzlich  a u ch  m it der B ezeichnung » R e n o v a to r  der L a n d g ra fsch a ft  
N ellen b u rg « . D ie als » th e m a tisch «  einzustufende K a rte  b esch rä n k t sich a u f das  
W esentliche: u m sch lossen  v o n  den Jag d b ezirk sgren zen  m it den n u m m erierten  
G renzsteinen  w erd en  im  G ru n driss die w ich tigsten  Siedlungen, das W ege- und G e
w ässern etz  sow ie  v o r  allem  die W ald geb iete  d argestellt. N eb en  den zah lreich en  
O rtsn am en  finden sich  zah lreich e H in w eise a u f rech tlich e  B eson d erh eiten . D as P la 
k at fü r die A u sstellu n g » V o rd e rö ste rre ich  in alten  K arten  und P län en « v o m  
17 . 0 6 . - 1 8 .  0 9 .  1 9 9 8  im  H a u p ts ta a tsa rch iv  S tu ttg a rt zeigte diese H eb ersch e  K arte .

W ü rd igu n g

Jo h a n n  Ja c o b  H e b e r h a t die ihm  gestellten  an sp ru ch svollen  und vielgestaltigen  A r
beiten zu r Z u fried en h eit seiner A u ftrag g eb er erfüllt. Seine an  vielen O rten  des B o 
d enseerau m es und O b e rsch w a b e n s  d urch gefü h rten  V erm essungen b edeuteten  eine  
große k ö rp e rlich e  B elastu n g , die er jed och  bis zu seinem  T od  im  5 7 .  L eb en sjah r  
au f sich n a h m . W en n  in der L ite ra tu r  die M ein u n g v ertreten  w ird , d aß  H e b e r sich  
n ach  A b sch lu ss d er K a ta ste rv e rm e ssu n g  in Singen im  J a h r  1 7 0 9  v o m  b eschw erli-
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A bb. 7  »G eom etrischer G rundriß des Sulgauischen ForstBezirckhs . . . «  lautet der Ti
tel einer von Jo h an n  Ja c o b  H eber geschaffenen K arte der vorderösterreichischen Stadt 
Saulgau im M aß stab  etw a 1 : 1 1  0 0 0 . Die barocke Titelkartusche zeigt W appendarstel
lungen von Ö sterreich und der Stadt Saulgau sowie Jagdm otive und bew eist, daß H e
ber nicht nur technisch-handw erkliche sondern auch zeichnerisch-künstlerische Fähig
keiten besaß (H StA  Stuttgart, B 5 1 , Bü 4 9 0  a).

ch en  V erm essu n gsw erk  zu rü ck g ezo g en  und sich  in L in d au  als » G a s tw ir t zum  
S trau ß en «  n iedergelassen  h a b e 2, so  ist dies n ich t rich tig . Seine letzte A rb e it in der 
L a n d g ra fsch a ft N ellen b u rg , die A ufstellu ng des U rb a rs  in L ip tin gen  (L an d k reis  
T u ttlin g en ), w u rd e  »w egen  H e rrn  H e b e rs  übereilten  T o d ts«  n ich t m e h r ab ge
sch lossen .

D ie V o rau ssetzu n g en  für eine allu m fassen d e K a ta ste rv e rm e ssu n g  w a re n  zu die
ser Z e it  n o ch  n ich t v o rh a n d e n . A u ch  b eein träch tig te  die te rrito ria le  Z ersp litteru n g  
und  die V ielfalt d er M a ß sy ste m e  eine g ro ß rä u m ig e , o rg a n isa to risch  d u rch d a ch te  
K a ta ste rv e rm e ssu n g . D ies w a r  erst n a ch  d er s taa tlich en  N eu glied eru n g  im  Südw e
sten D eu tsch lan d s und  n a ch  d em  E n d e d er N a p o le o n isch e n  K riege m ö g lich . Die 
n a ch  1 8 1 5  neu gesch affen en  B u ch - und K a rte n w e rk e  en tstan d en  z w a r in ers te r L i
nie au s steu erlich en  G rü n d en , sollten  jed och  d a rü b e r h inau s a u ch  d er S icherung  
des E igen tu m s und p lan erisch en  Z w e ck e n  dienen.

2  G ren a c h er , Franz: Standortbestimmung der Basler Kartographie des 17. Jahrhunderts. In:
Regio Basiliensis, XV I. Jahrgang 1 9 7 5 , Heft 1 /2 , S. 1 4 - 1 7 .
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W indrose aus der K arte »G eom etrischer Grundriß des Sulgauischen ForstB e- 
. . . «  (wie A bb. 7 ).

Abb. 8 
zirckhs

Q u ellen  und  L ite ra tu r

H a u p ts ta a tsa rch iv  S tu ttg a rt: B estan d  B 3 0 ,  Bü 2 6 8 .
G en erallan d esarch iv  K a rlsru h e : In v en tar der G em ark u n gsp län e im  G en erallan d es
arch iv  K a rlsru h e  (D isk ette  1 9 9 7 ) ;  G em ark u n gsp lan  H  M ü h lh o fe n /1 ; B estän d e 6 2 /  
9 1 8 7  R e n tk a m m e r 1 7 0 9 /1 0 ,  6 2 /9 1 8 9  R e n tk a m m e r 1 7 1 1 /1 2 ,  6 2 /9 1 9 0  R en tk am -  
m er 1 7 1 2 /1 3 ,  6 2 /9 1 9 1  R e n tk a m m e r 1 7 1 3 /1 4 .
S taatsarch iv  S igm arin gen : K a rte n  v o n  H e b e r und F e u ch tm a y e r im  D e p o t 3 0  
(T h urn  u nd  T ax issch e s  A rch iv  O b e rm a rch ta l).
S tad tarch iv  L in d a u  a .B .: R a tsp ro to k o ll v o m  0 8 .  Ju n i 1 6 9 9 ,  S terb eb u ch  St. Ste
phan 1 7 2 4 .
S taatsarch iv  B asel-S tad t: T au freg ister der S tad t Basel 1 6 6 6 .
B ayerisch e S taatsb ib lio th ek  M ü n ch e n : H a n d sch rift C g m  3 5 6 6 .
M a x  S ch efold : A lte A n sich ten  au s W ü rtte m b e rg . S tu ttg a rt 1 9 5 7 .
Fran z G ö tz : N e u e n td e ck te  A rb eiten  v o n  Jo se p h  A n to n  Feu ch tm ayer. In: H e g a u  
1 9 5 8 ,  S. 6 3 .
R u th a rd t O eh m e: D ie G esch ich te  d er K a rto g ra p h ie  des deutsch en  Südw estens. 
K on stan z , S tu ttg a rt 1 9 6 1 .
M a x  S ch efold : H o h e n z o lle rn  in alten  A n sich ten . K on stan z  1 9 6 3 .
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